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Sei feftr reiefttiefter 2tnmenbung üon Sublimat
tonn bie Hebamme fetber eine (eieftte Scrgif»
tuiig belommett, med tieine Seife baüon bureft
bie fpaut ftinbureft bringen. ©8 [teilen fid) bann
Seibfcftmergen, Speicftelfluft unb öntgünbung be8

3aftnfleifcfteg ein. Sie ©ntfefteibung, ob fotefte

Störungen bon einer Subtimatüergiftung fter«
rühren, tann aber nur ber 2lrgt treffen, ber bann
aueft ben Urin unterfudjen mirb. 21u8naftm8»
tbeife tommt eg bor, baft jentanb bie Sublimat»
mafeftungeu überhaupt nieftt berträgt, med bie

fpaut babon traut loirb. 3" einem foleften
Salle müftte bie tpebanunc beim Segirtëargt bie
©rlaubnië gum ©ebrauefte eine? anberen Se8»
infettiongmittetë einftolen.

©in getoiffer IRacftteil beë Sublimateë befteftt
barin, baft e8 bie ôaut ungefeftmeibig unb ein

tnenig rauft maeftt, fobaft ber mit Sublimat be»

neftte Singer nieftt lekftt in bie Scfteibe ftinein
gleitet. 3ft ber Scfteibeueingang feftr eng ober
entgünbet unb befonberg empfinb lieft, fo tonnte
bie Unterfucftung babureft erteidjtert merben, baft
man bie Singer uatft bem SBafcften mit Subli»
mat noeft in bie Sftfoßöfung eintaueftt. Sebcn»
fattê barf fteutgutagc niematg meftr Safetin bei
ber Unterfucftung benuftt merben, meit baëfelbe
nieftt afeptifd) erftatten merben tann.

©nbtieft üergeffe man nie, baft bag Sublimat
bie äRetattgegenftänbe angreift, ©in
golbener Singerring öertiert in Sublimat fofort
feinen ©lang unb färbt fieft grau. SRabelfdfteere,
Nagelreiniger, SRetaflfatfteter müffen in Sftfot
eingelegt merben. (2tueft ein elaftifcfter S'atfteter
barf nieftt in Sublimat liegen, med er banaeft
bie Scftleimftaut ber öarnröftre feftäbigen tonnte.)
9Ran üermeibe bafter anift bag Spriften beim
SBafcften mit Sublimat, ober [teile menigfteng
alle äRetaßfacften öorfter bei Seite. Seicftte

Sublimatfledcn laffen [ieft babureft entfernen,
baft man bag äRetaß mit Serpentin unb ab»

folutem Slltoftot gu gleicften Seilen reibt.
$u beaeftten ift nod) eine anbere Neuerung

in ber lpänbe»Seginfettion : Sic Dtäget [oben
erft gereinigt merben, naeftbent bie .ffänbe in
fteiftem SBaffer mit Seife unb Surfte bearbeitet
mttrbeu, meil nur bann ber ingmifeften aufge«
meieftte Scftmuft fieft grünblicft entfernen läftt.

$ur Seêinfeftion ber äufteren ©eburtëteile
ber ©ebärenben unb SBöcftnerimien, fomie gu aß»

fäßigen Scfteibenfpüftlungen unb gur Seëinfettion
ber ©erätfeftaften bient bag Sftfol. ©g ift oiel
meniger giftig atë bag Sublimat, aber aueft

meniger mirtfam. Safter mirb für bie §änbe
bag träftiger mirfenbc Sublimat üorgefeftrieben.

Sag Sftfol mirb ftetg in lprogentigcr Sö»

fung aitgemcnbet, man gieftt alfo 10 ©ramm
Sftfol in einen Siter SBaffer. Sann entfteftt
eine trübe Siüffigfeit, melcfte ftart rieeftt unb
bie (pänbe unb 3nffr"tttente fefttüpfrig maeftt,
mobureft befonberg bag ©infüftren beg ffiatfteterê
erleiifttcrt mirb.

SRancfte Samten fpüren beim Slbmafcften
unb Spüftlen mit Sftfol ein Srennen au ben

©cfcftlecfttgteilen, melcftcg gurocilen alg reeftt

fcftmergftaft angegeben mirb. Sei folefter @m»

pfinbtieftteit tut man gut, bag SBaffer für bie

Sftfoßöfung etmag tälter gu neftnten alg fonft.
©in bem Sftfol äftnlicfteg Seginfettiongmittel

ift bag Sftfoform, tueldjeë ben Sorted ftat, Oiel

[eftmädfer unb nieftt unangeneftm gu rieeften. Sa
aber manefte Unterfudjer feine SBirtfamteit an»

gmeifeln, ift feine Slnmenbung ben Hebammen
nidjt erlaubt.

Sroft ber neuen Seëinfettion gilt aueft fteute
noeft bie alte SBaftrfteit, baft bie Ipauptfacfte bei
ber Seëinfettion in ber energifeften Slnmenbuvtg
bon Seife unb Sürfte mit fteiftem SBaffer be»

fteftt ; folgt bann nod) bie regetreeftte Sublimat»
mafeftung, fo ift eine Qnfeltion bur ift ben
Singer auêgefcfttoffen, menn ernaeft
bem Sublimat oft ne anbermeitigeSe»
rüftrung bireît in bie Sifteibe einge»
füftrt mirb unb nicfttgit lange barin
ber m ei lt. Siefe Sicfterfteit tonnte bie Segin»
feftion mit Karbol niiftt bieten.

Stetg fei man aber beffen eingeben!, baft

nur borfter griinblid) gemafdfene fpänbe bout
Sublimat beginfigiert merben. Sag ©intaueften
unb Sürßen bon ungemafeftenen ober flücfttig ge»
mafeftenen fmnben in Sublimat ift gängtieft gmed»
log. Sie Sorfcftriften müffen alfo genau befolgt
merben, bantit man bei biefen Steuerungen Scftaben
bermeibe unb iftren Stuften erfaftre. Sie ©emoftn»
fteit mirb bag balb feftr leiiftt maiften.

3n Segug auf bie Seforgung ber SBücft»

nerinnen entftält bie neue Serorbnuug eine mei»

tere Slenberung, bie feftr gmedmäftig ift. SBäft»
renb früfter erft bei einer Semperatur bon 38,5°
ber 21 r g t gerufen merben muftte, mirb bieg

nun fdpn bei 3 8° berlangt. SRancfte gemiffen»
ftafte Hebamme mirb eg bigfter aug eigenem
Sitttrieb fefton fo geftalten ftaben. Sa eg biet
leieftter ift, bag SBocftenbettfieber im erften Se»

ginne gu betämpfen unb gu fteilen, alg in bor»
gefeftrittenen Säßen, mo bie 3nfeftlcm fefton tie»

fer in ben Körper cingebrungen ift, fo tann eg

für bie SBöcftnerinnen nur bon Sorted fein, menn
ber 2trgt bie Seftanblung ntöglicftft früftgeitig be»

ginnt. So ftat g. S. eine ©ebärmutteraugfpüft»
lung meifteng menig ober gar teinen SBert meftr,
menn bag Sieber — unb fei e§ aud) nur menig
über 38,0° geftiegen — fefton meftrere Sage
angebauert ftat. SBirb aber in ben erften Sagen
beg SBod)cnbetteg beim erften Semperaturanftieg
bie ©ebärmutter fofort bom Slrgte auggefpüftlt,
fo mirb babureft oft ein feftmereg Stinöbettfiebcr
gtüdlid) abgemenbet.

Sie neue pftiefttorbnung gibt ben tpebam»

men noeft ein meitcreg Seginfettiongmittel in bie

fpanb, nämlicft bie lprogentige'Ipö l lenftein»
löfung. Siefe fÇliiffigïeit bermag bie Seime,
melcfte bie bögartige Stugenentgünbung ber Steu»

geborenen berurfaeften, fiefter abgutöten. Sie ift
nur mirtfam, folange fie tlar ift, unb muft ftetg
itt einem Stäfcftdjen aug buntlem ©lafe aufbc»

maftrt merben, meil fie am Sicftte berbirbt. 3«
beaeftten ift, baft fie auf ber Ipaut unb nament»
lieft auf SSeiftgeug fiftmarge Sieden fterborruft,
melcfte beim SBafcften nieftt oerfdjminben. SRan
muft alfo ben ©lagftab, mit bem man bie lipöl»

lenfteinlüfung einträufelt, nad) bem ©ebraueft
in SBaffer abfpüftlen, beüor man iftn abtrodnet.

Beiber ift e8 ber £ebamme nieftt mögtid), fidjer
gu entfdjeiben, mann biefe Seftanblung ber 2lugen
notmenbig ift unb mann überflüffig. 311 man»
d)en Limiten mirb fie fogar bei allen Steuge»

bornen burcftgefüftrt, meil eg beffer ift, bag Ser»
faftrer. 10 SRal gu biet, alg ein SRal gu menig
angumenben. ©in Sd)aben ift bei riefttiger 2lug»

füftrung babei noeft nie entftanben. *)
3um Scftluft noeft einige SBorte über eine

neue Sorfcftrift betreffenb bag S a b e t ft e r nt o »

meter. Sigfter mar eg ftier gu Sanbe aßgemein
iiblicft, bie Semperatur, b. ft. bie SBärme beg Sabe»

mafferg in Steaumur»@raben auggubrüden, med
eben bie Sabetftermonteter alte biefe ©inteilung
trugen. Sie Semperatur ber SRenfdfen — ge»

möftnlicft in ber Slcftfelftöftle gemeffen — mürbe
aber immer mit Kelfiug»@raben beftimmt, benn

auf ben „Sicber»Sfterntometern" fteften nur ©et«

fiuggrabe. Stun ift eg entfdjieben gu begrüßen,
baft tünftig für aße Semperaturbeftimmungen
ein einfteitlicfteg SRaft angetoenbet merben fofi,
bagjenige nadft ©etfiug, baft alfo aueft bie

Sabetftermonteter in ber neuen .öcbamntenaug»

riiftung bie ©inteilung in ©elfiug»©rabe tragen
fofien.

Sie Semperatur üon fiebenbent SBaffer be»

trägt 80 ©rab Steaumur ober 100 ©rab ©el»

fiug, alfo firtb 80° R=100° C. Sag Baè für
bag ®inb foß 28° R ober 55" C nteffeu. Sie«
felbe Semperatur gibt man etma einer gemöftn«
tieften Scfteibenfpüfttung ; eine ft ei ft e S ift ei«
ben« ober ©ebärmutterfpüfttung bei

Stutungen foß aber 40° R ober 50° C marnt
fein. Sig einmal bie alten Sabetftermometer
naeft Steaumur aße üerfeftmunben firtb (unb bag
mirb lange bauern muft bie Hebamme im
Staube fein, mit beiben Stecftnunggmeifen umgu»

*) Sie Slugcneitcrung ber Stcugcborncn tüirb in
ber näcftften Stummer üon einem Slugenargtc befpro«
djert meroen, toeäftalb mir ung ftier !urg faffen tonnten.

geften. SBer fieft bag Serftältnig 4° R 5° C
tlar gemaeftt unb eingeprägt ftat, mirb unfteil«
bofie Sermecftglnngen fiefter bermeiben.

3ugteicft mit ber neuen ipfliefttorbnung ift
ein neueg Seftrbttcft im St'anton .gimeft eingefüftrt
morben. ©g ift bag neue preu&ifcfte §cb»
a nt m e n » Se ft r b u d), bag fieft bureft einen ebenfo
reicftftattigen atë tlaren ^bftatt auëgeidjnet, ber
mit ben neueften ©rgebniffen ber SBiffenfcftaft
boßftänbig in ©intlang fteftt. s2Bir merben
fpäter auf biefeë bortrefßicfte Sucft gurüd«
tommen.

2lus einer

He6e öes Qerrn Pfarrer Ufteri bei ber

XKpIomierung non Kranfenfdjtneftern.

„Sienet bem iperrn mit Steuben."
Sag „Sienen" ift in neuerer ßeit in ÜRifttrebit

getommen. SBeun ein 9Räbcften eine Sienftfteße
in einem §aufc annimmt, fo guden bie S^eunb«
innen bie Steftfel, ba fie ber 2(nfid)t finb, mit
iftrer Sefcftäftigung in einer Sabrd, ober am
Sabentifcft, ober auf einem Sureau eineu meitauë
beffern Seit ermäftlt gu ftaben. Stber befteftt
benn itidß fcftliefttiift aße unfere Sätigted, fomeit
fie nüüticft unb geminnbringenb ift, in einem
SBirten für Slnbcre Sclbft bie iperrfefter auf
bem Sftrone gebrauefteu, menu fie cbétgefinnt
finb, iftre 9Rad)t nieftt anberë alë gum SBoftt

iftreë Saubeg, alfo .im Sienfte ber ÜRenfcftfteit.

3n feiner ©efcfticftte beë beutfeft » frangöfifdjen
Sriegeg 1870/71 gibt Sr. .gmttinger bie Silb»
niffe ber |>auptftelben biefeë Striegeë mit ben in
bereit eigener Ipanbfcftrift gegebenen Söflingen.
2lm meiften fällt unter biefen bag 9Rotto auf,
melcftcg ber Sürft Ipeinricft üon ißleft atë SBaftt«

fprud) gcmäftlt ftat: „Scft bien!" — Soßte bag

ein fcftlecftter SBift fein Ober meint ber Sürft
bantit nur, baft er im fpeere beë ©önigg üott
ißreuften biette unb ift ftolg barauf Stein, bag

SBort ift bucftftäbtid) aufgufaffen. Ser uorneftnte
Sürft faft eg alg feinen Seruf an, feinem ©Ott
in feinen leibenben ÜRitmcnfcften gu bienen. 2(18

©ftef be§ Sanität8»Separtemeut8 forgte er für
bie Scrrounbeten unb Sranten uttb ermarb fieft

burd) feine ftingebenbe Sürforge ben Sant feiner
Pfleglinge unb bie 2tnertenuung feincg tönigg.
2(ber id) tenne einen nod) ©röftern, ber ertlärte:
„IJcft bin nieftt getommen, baft mir gebient merbe,
fonbern baft ieft bienc unb gebe mein Seben. gum
Söfegetb für Siele." 2tlfo braueftt 3ftr ©ueft

nieftt gu fdfänten, unferer ©intabuug Solgc gu

teiften : „Sienet!"
3d) fefte aber abficfttlicft ftiugu: „bem ôerrn."

SBoftl ift unfer Scftmefternftauë intertonfeffioneß :

aber bag ftciftt nieftt religiongloê. Sreue unb

2lit§bauer in bem feftmeren Serufe ift nur bann

utüglicft, menn bie fefttoaefte, gagftaftc Seele üon
Oben fter fid) Straft erbittet. ©8 gibt fo üiete

miberlicfte Serridfttuitgen in ber ftranfenpflcge,
üor benen 3ftr anfängtieft gurüdfeftredt. 2lber
menu ber liebeüoßfte ÜRenfcftenfrcunb ©ueft fo

innig bittet : Sut e§ mir gutiebe bann füftlt
3ftr ©ueft gu 2(ßem entfdjloffen unb befäftigt. ©8

geftt ©ueft bei einer foldjen innern SBanblung
baë Serftânbnië auf für bie Serficfterung 3ef« "
„2Benn .3ftr in mir bleibet unb id) in ©ud), fo
merbet 3ftr üiete Srucftt bringen. 2lber oftne

mieft tönnt 3ftr nicfttë tun."
©nblicft fagen mir : „mit Sreuben". Ser ©ruft

beë üon ©ud) ermäftlten Serufeë fcftlieftt lauteë,
ûbermûtigeë SBefen auë. Sie Seibcnëfgenen, bie

3ftr täglicft üor 2(ugen ftabt, laffen ein ûofiigeë
Serfinten in ben 2trmen ber SBetttuft nid)t gu.
2lber bag fteiftt nieftt : maeftt ftetë mürrifefte ©e»

fieftter, mit benen 3ft1-' ben brauten gu üerfteften
gebt : Sieft', mie Su mir SRüfte maeftft unb ieft

mid) Seiuetmegen plagen muft SRein, eine ruftige,
aber freunblicfte unb fröfttidje Pflegerin mirtt
am fegcngüoßften, unb biefe S^öftlicftteit ermirbt
fie fi ift, fobatb fie iftren Sienft auffaftt alg ein

üon ©ott iftr anüertrauteg ©ftrenamt, mie ber

pfalmbicftter fieft auëbrûdt : „3d) manbte fröftlicft,
benn ieft fuefte Seine Sefeftte."

Bei sehr reichlicher Anwendung von Sublimat
kann die Hebamme selber eine leichte Vergiftung

bekommen, weil kleine Teile davon durch
die Haut hindurch dringen. Es stellen sich dann
Leibschmerzen, Speichelfluß und Entzündung des

Zahnfleisches ein. Die Entscheidung, ob solche

Störungen von einer Sublimatvergiftung
herrühren, kann aber nur der Arzt treffen, der dann
auch den Urin untersuchen wird. Ausnahmsweise

kommt es vor, daß jemand die
Sublimatwaschungen überhaupt nicht verträgt, weil die

Haut davon krank wird. In einem solchen

Falle müßte die Hebamme beim Bezirksarzt die
Erlaubnis zum Gebrauche eines anderen
Desinfektionsmittels einholen.

Ein gewisser Nachteil des Sublimates besteht
darin, daß es die Haut ungeschmeidig und ein

wenig rauh macht, sodaß der mit Sublimat
benetzte Finger nicht leicht in die Scheide hinein
gleitet, Ist der Scheideneingang sehr eng oder
entzündet und besonders empfindlich, so könnte
die Untersuchung dadurch erleichtert werden, daß
man die Finger nach dem Waschen mit Sublimat

noch in die Lysollösung eintaucht. Jedenfalls

darf heutzutage niemals mehr Vaselin bei
der Untersuchung benutzt werden, weil dasselbe

nicht aseptisch erhalten werden kann.

Endlich vergesse man nie, daß das Sublimat
die Metallgegenstände angreist. Ein
goldener Fingerring verliert in Sublimat sofort
seinen Glanz und färbt sich grau, Nabelscheere,

Nagelreiniger, Metallkatheter müssen in Lysol
eingelegt werden. (Auch ein elastischer Katheter
darf nicht in Sublimat liegen, weil er danach
die Schleimhaut der Harnröhre schädigen könnte.)
Man vermeide daher auch das Spritzen beim
Waschen mit Sublimat, oder stelle wenigstens
alle Metallsachen vorher bei Seite, Leichte
Sublimatflecken lassen sich dadurch entfernen,
daß man das Metall mit Terpentin und
absolutem Alkohol zu gleichen Teilen reibt.

Zu beachten ist noch eine andere Neuerung
in der Hände-Desinfektion: Die Nägel sollen
erst gereinigt werden, nachdem die Hände in
heißem Wasser mit Seife und Bürste bearbeitet
wurden, weil nur dann der inzwischen
aufgeweichte Schmutz sich gründlich entfernen läßt.

Zur Desinfektion der äußeren Geburtsteile
der Gebärenden und Wöchnerinnen, sowie zu
allfälligen Scheidenspühlungen und zur Desinfektion
der Gerätschaften dient das Lysol. Es ist viel
weniger giftig als das Sublimat, aber auch

weniger wirksam. Daher wird für die Hände
das kräftiger wirkende Sublimat vorgeschrieben.

Das Lysol wird stets in Iprozentigcr
Lösung angewendet, man gießt also 10 Gramm
Lysol in einen Liter Wasser, Dann entsteht
eine trübe Flüssigkeit, welche stark riecht und
die Hände und Instrumente schlüpfrig macht,
wodurch besonders das Einführen des Katheters
erleichtert wird.

Manche Frauen spüren beim Abwäschen
und Spähten mit Lysol ein Brennen an den

Geschlechtsteilen, welches zuweilen als recht
schmerzhaft angegeben wird. Bei solcher
Empfindlichkeit tut man gut, das Wasser für die

Lysollösung etwas kälter zu nehmen als sonst.

Ein dem Lysol ähnliches Desinfektionsmittel
ist das Lysoform, welches den Vorteil hat, viel
schwächer und nicht unangenehm zu riechen. Da
aber manche Untersucher seine Wirksamkeit
anzweifeln, ist seine Anwendung den Hebammen
nicht erlaubt.

Trotz der neuen Desinfektion gilt auch heute
noch die alte Wahrheit, daß die Hauptsache bei
der Desinfektion in der energischen Anwendung
von Seife und Bürste mit heißem Wasser
besteht ; folgt dann noch die regelrechte Sublimatwaschung,

so ist eine Infektion durch den
Finger ausgeschlossen, wenn er nach
dem Sublimat ohne anderweitigeBe-
rührung direkt in die Scheide eingeführt

wird und nicht zu lange darin
verweilt. Diese Sicherheit konnte die Desinfektion

mit Karbol nicht bieten.
Stets sei man aber dessen eingedenk, daß

nur vorher gründlich gewaschene Hände vom
Sublimat desinfiziert werden. Das Eintauchen
und Bürsten von ungewaschenen oder flüchtig
gewaschenen Händen in Sublimat ist gänzlich zwecklos,

Die Vorschriften müssen also genau befolgt
werden, damit man bei diesen Neuerungen Schaden
vermeide und ihren Nutzen erfahre. Die Gewohnheit

wird das bald sehr leicht machen.

In Bezug auf die Besorgung der
Wöchnerinnen enthält die neue Verordnung eine weitere

Aenderung, die sehr zweckmäßig ist. Während

früher erst bei einer Temperatur von 38,5°
der Arzt gerufen werden mußte, wird dies
nun schon bei 3 8" verlangt. Manche gewissenhafte

Hebamme wird es bisher aus eigenem
Antrieb schon so gehalten haben. Da es viel
leichter ist, das Wochenbettfieber im ersten
Beginne zu bekämpfen und zu heilen, als in
vorgeschrittenen Fällen, wo die Infektion schon tiefer

in den Körper eingedrungen ist, so kann es

für die Wöchnerinnen nur von Vorteil sein, wenn
der Arzt die Behandlung möglichst frühzeitig
beginnt, So hat z, B, eine Gebärmutterausspüh-
lung meistens wenig oder gar keinen Wert mehr,
wenn das Fieber — und sei es auch nur wenig
über 38,0° gestiegen — schon mehrere Tage
angedauert hat. Wird aber in den ersten Tagen
des Wochenbettes beim ersten Temperaturanstieg
die Gebärmutter sofort vom Arzte ausgespühlt,
so wird dadurch oft ein schweres Kindbettfieber
glücklich abgewendet.

Die neue Pflichtordnung gibt den Hebammen

noch ein weiteres Desinfektionsmittel in die

Hand, nämlich die Iprozentige Höl lenstein-
lösung, Diese Flüssigkeit vermag die Keime,
welche die bösartige Augenentzündung der
Neugeborenen verursachen, sicher abzutöten, Sie ist

nur wirksam, solange sie klar ist, und muß stets
in einem Fläfchchen aus dunklem Glase aufbewahrt

werden, weil sie am Lichte verdirbt. Zu
beachten ist, daß sie auf der Haut und namentlich

auf Weißzeug schwarze Flecken hervorruft,
welche beim Waschen nicht verschwinden. Mau
muß also den Glasstab, mit dem man die

Höllensteinlösung einträufelt, nach dem Gebrauch
in Wasser abspähten, bevor man ihn abtrocknet.

Leider ist es der Hebamme nicht möglich, sicher

zu entscheiden, wann diese Behandlung der Augen
notwendig ist und wann überflüssig. In manchen

Kliniken wird sie sogar bei allen Neuge-
bornen durchgeführt, weil es besser ist, das
Verfahren 10 Mal zu viel, als ein Mal zu wenig
anzuwenden. Ein Schaden ist bei richtiger
Ausführung dabei noch nie entstanden,'")

Zum Schluß noch einige Worte über eine

neue Vorschrift betreffend das Badethermometer,
Bisher war es hier zu Lande allgemein

üblich, die Temperatur, d, h, die Wärme des
Badewassers in Reaumur-Graden auszudrücken, weil
eben die Badethermometer alle diese Einteilung
trugen. Die Temperatur der Menschen —
gewöhnlich in der Achselhöhle gemessen — wurde
aber immer mit Celsius-Graden bestimmt, denn

auf den „Fieber-Thermometern" stehen nur
Celsiusgrade, Nun ist es entschieden zu begrüßen,
daß künftig für alle Temperaturbestimmungen
ein einheitliches Maß angewendet werden soll,
dasjenige nach Celsius, daß also auch die

Badethermometer in der neuen Hebammenausrüstung

die Einteilung in Celsius-Grade tragen
sollen.

Die Temperatur von siedendem Wasser
beträgt 80 Grad Reaumur oder 100 Grad
Celsius, also sind 80° k—100° O. Das Bad für
das Kind soll 28° R oder 33" G messen.

Dieselbe Temperatur gibt man etwa einer gewöhnlichen

Scheidenspühlung; eine heiße Scheiden-

oder Gebärmutterspühlung bei

Blutungen soll aber 40° II oder 30° G warm
sein. Bis einmal die alten Badethermometer
nach Reaumur alle verschwunden sind (und das
wird lange dauern!), muß die Hebamme im
Stande sein, mit beiden Rechnungsweisen umzu-

Die Augeneitcrung der Neugcborncn wird in
der nächsten Nummer von einem Augenärzte besprochen

weroen, weshalb wir uns hier kurz fassen konnten.

gehen. Wer sich das Verhältnis 4° k — 5° G

klar gemacht und eingeprägt hat, wird unheilvolle

Verwechslungen sicher vermeiden.
Zugleich mit der neuen Pflichtordnung ist

ein neues Lehrbuch im Kanton Zürich eingeführt
worden. Es ist das neue preußische
Hebammen-Lehrbuch, das sich durch einen ebenso

reichhaltigen als klaren Inhalt auszeichnet, der
mit den neuesten Ergebnissen der Wissenschaft
vollständig in Einklang steht. Wir werden
später auf dieses vortreffliche Buch
zurückkommen.

Aus einer

Rede des Herrn Pfarrer Usteri bei der

Diplomierung von Rrankenschweftern.

„Dienet dem Herrn mit Freuden."
Das „Dienen" ist in neuerer Zeit in Mißkredit

gekommen. Wenn ein Mädchen eine Dienststelle
in einem Hause annimmt, so zucken die Freundinnen

die Achsel, da sie der Ansicht sind, mit
ihrer Beschäftigung in einer Fabrik, oder am
Ladentisch, oder auf einem Bureau einen weitaus
bessern Teil erwählt zu haben. Aber besteht
denn nicht schließlich alle unsere Tätigkeit, soweit
sie nützlich und gewinnbringend ist, in einem
Wirken für Andere? Selbst die Herrscher auf
dem Throne gebrauchen, wenn sie edelgesinnt

sind, ihre Macht nicht anders als zum Wohl
ihres Landes, also,im Dienste der Menschheit.

In seiner Geschichte des deutsch-französischen

Krieges 1870/71 gibt Dr, Hottinger die Bildnisse

der Haupthelden dieses Krieges mit den in
deren eigener Handschrift gegebenen Losungen,
Am meisten fällt unter diesen das Motto auf,
welches der Fürst Heinrich von Pleß als Wahlspruch

gewählt hat: „Ich dien!" — Sollte das
ein schlechter Witz sein? Oder meint der Fürst
damit nur, daß er im Heere des Königs von
Preußen diene und ist stolz darauf? Nein, das

Wort ist buchstäblich aufzufassen. Der vornehme
Fürst sah es als seinen Beruf an, seinem Gott
in seinen leidenden Mitmenschen zu dienen. Als
Chef des Sanitäts-Departements sorgte er für
die Verwundeten und Kranken und erwarb sich

durch seine hingebende Fürsorge den Dank seiner

Pfleglinge und die Anerkennung seines Königs,
Aber ich kenne einen noch Größern, der erklärte:

„Ich bin nicht gekommen, daß mir gedient werde,
sondern daß ich diene und gebe mein Leben zum
Lösegeld für Viele." Also braucht Ihr Euch

nicht zu schämen, unserer Einladung Folge zu
leisten: „Dienet!"

Ich setze aber absichtlich hinzu: „dem Herrn,"
Wohl ist unser Schwesternhaus interkonfessionell:
aber das heißt nicht religionslos. Treue und

Ausdauer in dem schweren Berufe ist nur dann

möglich, wenn die schwache, zaghafte Seele von
Oben her sich Kraft erbittet. Es gibt so viele

widerliche Verrichtungen in der Krankenpflege,
vor denen Ihr anfänglich zurückschreckt. Aber
wenn der liebevollste Menschenfreund Euch so

innig bittet: Tut es mir zuliebe! dann fühlt
Ihr Euch zu Allem entschlossen und befähigt. Es
geht Euch bei einer solchen innern Wandlung
das Verständnis auf für die Versicherung Jesu:
„Wenn Ihr in mir bleibet und ich in Euch, so

werdet Ihr viele Frucht bringen. Aber ohne

mich könnt Ihr nichts tun,"
Endlich sagen wir: „mit Freuden", Der Ernst

des von Euch erwählten Berufes schließt lautes,
übermütiges Wesen aus. Die Leidcnsszenen, die

Ihr täglich vor Augen habt, lassen ein völliges
Versinken in den Armen der Weltlust nicht zu.
Aber das heißt nicht: macht stets mürrische
Gesichter, mit denen Ihr den Kranken zu verstehen

gebt: Sieh', wie Du mir Mühe machst und ich

mich Deinetwegen Plagen muß Nein, eine ruhige,
aber freundliche und fröhliche Pflegerin wirkt
am segensvollsten, und diese Fröhlichkeit erwirbt
sie sich, sobald sie ihren Dienst auffaßt als ein

von Gott ihr anvertrautes Ehrenamt, wie der

Psalmdichter sich ausdrückt: „Ich wandle fröhlich,
denn ich suche Deine Befehle,"



gm Slnfdjluh an bicfc bepcrgigenSwerten SBorte,
bie mir Ejter crfd)einen liefert, rueil fic aucf) für
ben §e6antmenberuf fo wopl angebracht finb,
werben bie geehrten Seferinnen auf baê Septus
Itcrnljaus Dorn roten Kreuj in $luittertt=3iiricp
aufmerffant gemacht. ©ine .sjiebantme trifft be»

fonberS oft mit ißflegerinnen ober Solchen, bie
biefen Sernf ergreifen möchten, gufammen uttb
unter biefen fßerfonen gibt eê Siele, weiche gern
einem Serbanbc beitreten würben, ber ihnen ©e»

iegenheit gu tüchtiger SluSbilbung bietet unb ihrer
gangen ©jeifteng einen fiepern Jpait oerfchafft.
hie unb ba ftätte wohi aud) ein jüngeres, tat»
fräftigeS SEäbdjen Suft, Hebamme gu werben,
traut fich aber bie gäpigteit nidjt gu, bei ber
grofjen Konïurreng Bon peutgutage in biefeut
Seruf BorwärtS gu ïommen.

Stilen ©olcpen ift ber (Eintritt in baS ©cpWe»

fternpauS Warm gu empfehlen. EäpereS über
bie Slufnapmsbebingungen, Drganifation ujw. tarnt
burd) fctjriftlicEje Slnntelbung bei ber Oberin
beS SdjwefiernpaufeS nont roten Kreug
in Jiiricp erfahren werben. ®ie Stufnahmen
erfolgen je am 1. Stpril unb 1. Dttober.

Sdnitijfrifdfr JfiûninicnBcrtin.

|U0 ben öcrljanblungen brfi ^ciitrnluorflnnbre
Bom "28. ®cgem6er :

SBir woEen üerjuchen, ben Wirtlid) fchlecht

geftetlten Kolleginnen int Slargau auf irgettb
eine SBeife gur Seffcrnng ihrer Serpältniffe bei»

guftet)en.
®er Jahresbericht beS SunbeS fdjWeigerifcper

grauennereine würbe Beriefen, beffen BielfeitigeS
SSJirfen befprodjen. ©inige Briefe mit Berfd)ie»
benen Slnliegen würben erlebigt, unb wir tonnen
nun ruhig ins neue Jahre wanbern, inbent
teinerlei Serfäumniffe nnfer ©ewiffen ftrafen
tonnen. Siebe Kolleginnen SBir paben getan,
was wir tun tonnten, BieleS was wir gu er»
reichen hofften, ift nid)t in ©rfüEung gegangen;
aber SBarten ift int ©rbentale unfer SoS, itn
Kleinen wie im ©rofjen. @o woflen wir benn
int neuen Jahre ber Hoffnung Staunt geben,
baf) manche unferer Scftrebungen ihre grüepte
geitigen wirb.

gofyrtafen für ötc tjebammentage.
Sott b'em Sefcpluh ber ©ifenbahnbepörben, wo»

nach Hebammen tiinftig feine gaprtajenermähi»
gung mehr geniefjcn foEctt, haben wir unferen Sefe»

rinnen feinergeit Kenntnis gegeben. JnSbefonbere
war eS bie Segrünbung jenes ScfcpluffeS, welche
ben Jentraloorftanb Beranlafjt hat, benfelben nid)t
fo ohne weiteres entgegengitnehmett. Sladj wieber»
ijolter Seratung ber für bie SEitglieber beSScpWeig.
hebammenüereinS nid)t unwichtigen grage hat
ber JentralBorftanb eine bezügliche ©ittgabe an
bie guftänbige Sepörbe befcploffen, bie im Stöbern»

ber abgefanbt Wttrbe unb folgettbermafjett lautet :

Sin bie Sit. ©eneralbirettion
ber Schweig.SSunbeSbahncn, Sern.

hochgeachtete heoren '

Jhre Jufdjrift, bie Wir Jpneit anmit Oer»

banfen, hat unferem Sorftatib Seraulahung gu
mehrmaliger Scrpanblung, unb ber Stebaftion

für ben SereinSteil unferer Jeitfcprift folcpe gn

öffentlicher Sefprecpung gegeben. SBir geftatten
uns, Jhnen einige ©pentplare ber ben betreffen»
bett Sirtitel enthattenben Stummer ber „Schweiger
hebamme" gu übermitteln mit bem pöfl. ©efud),
benfelben gefl. lefen gu woEen. ®er Jnhalt beS

StrtifelS bedt fid) uoEftänbig mit unferer Sin»

fchauung, unb mag als Scgrünbung unfereS er»

gebenen weiteren ©efudjcS gelten : Sie möchten
ben Sefcptuh betr. gaprta).;enbegünftigungSentgug
gegenüber bent Schweig, hebaminenüercin in
SBiebcrerwägung giehen. SBen'n wir trop Jhrer
Sentertung, eS fei ber uns mitgeteilte Sefd)lufe
als ®efinitiüum aufgufaffen, Jhnen biefeS ©efuch

gu unterbreiten wagen, fo gefd)iel)t bieS in ber
®at in ber Uebergeugung, baf) Sie über baS

SBefeit unfereS Sereins ttnb ttnfere Seftrebungen
übel uttb jebenfaflS abfolut unrichtig berid)tct
Würben finb. SBopl Berfed)tcn wir wie jebe anbere
SerufSorganifation SerufSintereffen ; bie ©igen»
art unfereS SerufeS aber, unb üorab bie gang
befonberen SierEjältniffe beS hebammenwefenS
bebingen einen mächtigen llnterfchieb gwifchett
ben Seftrebungen anberer SerufSorganifationen
unb ben unfrigett. Stod) Biel Weniger als int
Sehrerberufe, Wcld)ent als ber ibeale unb Biel»

leicht aud) gemeinnüpige ©nbgmeef bie SoltS»
ergiel)ung unb Sottsbilbung angerechnet werben
fann, fpielt im hebammenberitfe ber wirtfdjaft»
lid)e ©elbftgwecf eine hauptrolle. ®er id)lagenbfte
SeWeiS für bie Eicptigfeit biefer SlnSfage ift Wohl
bie ®atfacpe, bap für einen ©ropteil ber hebammett
bie ©infünfte aus ber Berufsausübung nicht hinrei»
djen für bie ®ed'ung ber IlnterEjaltfoften für eine

eingelne ißerfon, währettb ber Seprer oft eine ftarte
gantilie erhält aus ben ©intünften ans feiner
Berufsausübung. ®atfäcplid) übt mattdjc he&*
amttte nicht guttt wirtfcpaftlidjen Selbftgmecf, fott»
bern gur Befriebigung il)reS gemeinnüpigen Sinnes
ben Beruf aus, oftmals auf honoricrung ihres
SEüpenS öergid)tenb. Uttb bementfprecpenb ift
baS SBirteti unfereS BereinS. SSenn bie einfache
unb manchmal fogar mittellofe grau auS beut
Solle aus ber Siebe gu ihren ©cpweftern bie
Siebe gum hebatnmenberuf gewinnt, fo muh eine

Drganifation ba fein, weldje ihr wenigstens in
Jeiten Bon Slot unb Kranfpeit bnreh peluniäre
hülfe eine (Sntfcfjäbigiiiig bietet unb baburcp Ber»

hinbert, bah bie Siebe guttt Beruf erlaltet in
Bülliger Berlaffenpeit. ®aS aber ift nur unfer
Slebengwed, hauptgwed ift baS ©rftreben ber

ScrBoElommnung unferer SerufSbilbung — nicht

gu unferent, fonbern gum Sorted ber SIEgemein»
heit. SBenn ber Seprer für bie SollSergiehung
Wirft, fo fudjen Wir burd) unauSgefehteS Sil»
bungSbcftreben für immer oerbefferte SBöchner»
innen» unb Kinberpflege ben ©runb gu legen für
baS heranwaepfen eines gefuttben SollSfcplageS,
beffen BerhängniSBüfifte ©cfapr in ber ungwed»
ntähigen Sepanblung ber Sleitgebornen liegt. ®ah
wir baS niept aus eigener Kraft Bermügen, ift
uns Büllig llar ; Wir fudjen aber, unb glücllidjer»
Weife mit gutem ©rfolg, bafür bie hatfe
herren Slergte, uttb in biefetn Sud)en nach
noElommnung unfereS beruflichen Könnens pat
fiep bie hauptlraft unferer Drganifation gegeigt.
®iefe STatfacpe bürfte Jpnen, hochgeachtete herren,
bocp ber SeWeiS bafür fein, bafj ber 8d)Weig.
hebammenoerein niept eine bloh wirtfcpaftlicpe,
fonbern in peroorragenbem SEape eine gemein»
nüpige Drganifation ift, unb barum Sie aud) be»

Wegen, unferent ©efuepe gtt entfpreepen unb Jpren
Sefcpluf) in SBiebererWägung gu giepen. ®aS
Wagen wir guBerficEjtlicp gu poffen, unb wir ge»

wärtigen gerne Jpren bcfinitiBen ©ntfepeib.
SEit borgüglicper hocpad)tung

gür ben JentralBorftanb
beS ScpWeigerifcpen hcbammenbereinS :

®ie Sïôfibentin : ®ie Slltuarin:

Kürglicp ift bie Slntwort auf biefe ©in»
gäbe eingetroffen; fic lautet trop ber geltcnb
gemachten, geWifj gcWid)tigen Slrgnmente — ab»
I e p n e n b

Jn ben Sd)Weigerifcpen hebammen»Serein finb
folgenbe SSlitglieber neu eingetreten :

K a n t o n S a f e 1 :

$ontr.=9?r.

121 grau fEpner, SanbSlronftrahe, Safel.
122 „ Sen, DberWpl (SafeEanb).

Kanton ïpurgau:
83 grau SEaric Küngli, Kchtneil.
84 „ ©ibler, Salmfacp.
85 „ Socper, llttwil.

Kanton Scpaffpaufen:
63 grl. Slnna Stamm, Sipleitpeim.

9Î c c t i f i g i e r t e S 3Eitglieber SergeicpniS
ber Scftion Slomanbe.

Aioutr.sJîv.
1 gaore SEarie, ©linique, SSlont Stiant, Sanfanne.
2 SuifienS ©life, DulenS.
3 gaore Slugufta, ©ountoënS la Side.
4 Ëornut Sina, SEaternité, Saufanne.
5 SEercier Sina, SEaternité, Saufanne.
6 Scpwab SEarie, SEaternité, Saufanne.
7 Suffrat) Souife, SufflenS le ©pâtean.
8 Sdpwrf fEofa, Saufanne.
9 Sîenggeli 21., ©offonap.

10 StdeBuit SEarie, SaulmeS.
11 hauSWirt J., Dfion.
12 Jorban»©perij, Saüet)»Sillage.
13 sf>aud)aub SEarguerite, SEont la SiEc.
14 Saget«®eniont, ©roifetteS bei Sanfanne.
15 ©happuiS»@nBiIIet, Saufanne.
16 ®uooifin SEarie, sftepinet 5, Saufanne.
17 îpuiHarb ©parlotte, SouneEe 3, Saufanne.
18 Snffrai) ©life, SufflenS le ©pâteau.
19 SEetral, ©top bei SEorgcS.
20 Souet Slnna, Serfoiï bei ©enf.
21 ©urdjob Slnna, ®ommartin.
22 Saurcnt Silarie, ©paBonnap.
23 ©ftoppep SEarguerite, Drbe.
24. Sßütricp ©aroline, Drbe.
25 SoaBi Slmelie, SaulmeS.
26 SEopler Sinne, Ëouoet.
27 S3urnanb Sina, ©arouge bei SEegièreS.
28 SSiEant-'iBonchet, Eue ©tienne ®umont, ©enf.
29 Slanc SEarie, ©pabraif, Enllp.
30 ©enicoub Souife, ©raubfon.
31 S3nrraub Eoja, Sanatorium Steppani»3Eon»

tana, Sierre.
32 Seauoerb Silice, SJlontana bei ©paBonnap.
33 SEattpep Sea, Ealtorbc.
34 ®pomep SEarie, Slomanel bei Saufanne.
35 SEaifiarb J., St. 931aife, Eeitenburg.
36 Seubag=Sebet, SSutteS.

37 21nberfon»®uport, ipranginS bei Epon.
38 Slmmètre SEelaitie, Sa Sarrag.
39 ®emont»®eüantap, Seüep.
40 ©penau).; h-» ©ofliou.
41 Evince Slntoinette, SSerrièreS»Suiffeê.
42 SBuffet Juilet, ©linique SEont Sïiant, Saufanne.
43 grepmonb SBilma, ©t. ËièrgeS.
44 SEartin Julie, ©rattbe ©pêne 12, Saufanne.
45 ©onti ©plüia, SEengonio, ®effin.
46 SiKomet ©ugenie, SSeüep.
47 ©djneiber SEarg., SSloubon.
48 SEalperbe Slline, ©paBonnap.
49 ijlaoillarb Sine, Euffignp.
50 Eugition Sucile, ißutlp.
51 ©aoiEet Silice, Saufanne.
52 ®eleffert Jba, Saufanne.
53 S3rebag»Eolanb, Sanfanne.
54 ®ifie ©ploie, Se ©epep bei Sligle.
55 Slanc Stugufta, SEontbleffon.
56 ©lonï, ©djafienS.
57 @riS»®utoit, Saufanne.
58 Suiftag»6per, SEartperap 58, Saufanne.
59 ©ornut Souife, ©aoignp.
60 SraiEarb IgtterK, ©cublenê, ÏBaabt.

SBir peipen aEe pcrglid) wiEfommen.

Per pentrafnorfïanb.

"2îerbattRung.
gür ben SllterëOerforgnngêfonb finb unê fol»

genbe poeppergige ©aben gugetommen:
gr. 100.— non unferer Kofiegin grau J.

28äcpter»Eid) in Safel nnb gr. 40.— Bon grau
®ireftor SE. J., Jüricp V burcp grau Eotacp.

SBir fpreepen ben gütigen Spertber innen unfern
Wärmften ®anî auS.

® e r J e n t r a 1B o r ft a n b.

^eretitôttadjttdjten.

Selttiott ilargau. llnfere ©eneraloerfamm»
lung fanb am ®onnerêtag ben 4. Januar, nacp»

mittags 2 Upr, im hotel ®erminuê in Slarau
ftatt. Slnwefenb waren etwa 100 hebammen
unb eê fiel bie Serfammlung gur Jufriebenpeit

Im Anschluß an diese beherzigenswerten Worte,
die wir hier erscheinen ließen, weil sie auch für
den Hebannnenberuf so wohl angebracht sind,
werden die geehrten Leserinnen auf das
Schwesternhaus vom roten ttreuz in Auntern-Znrich
aufmerksam gemacht. Eine Hebamme trifft
besonders oft mit Pflegerinnen oder Solchen, die
diesen Beruf ergreifen möchten, zusammen und

unter diesen Personen gibt es Viele, welche gern
einem Verbände beitreten würden, der ihnen
Gelegenheit zu tüchtiger Ausbildung bietet und ihrer
ganzen Existenz einen sichern Halt verschafft.
Hie und da hätte wohl auch ein jüngeres,
tatkräftiges Mädchen Lust, Hebamme zu werden,
traut sich aber die Fähigkeit nicht zu, bei der
großen Konkurrenz von heutzutage in diesem

Beruf vorwärts zu kommen.
Allen Solchen ist der Eintritt in das

Schwesternhaus warm zu empfehlen. Näheres über
die Aufnahmsbedingungen, Organisation usw. kann
durch schriftliche Anmeldung bei der Oberin
des Schwesternhauses vom roten Kreuz
in Zürich erfahren werden. Die Aufnahmen
erfolgen je am 1. April und l. Oktober.

SchumzerMr Maimmmin.

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandrs
vom 28. Dezember:

Wir wollen versuchen, den wirklich schlecht

gestellten Kolleginnen im Aargau auf irgend
eine Weise zur Besserung ihrer Verhältnisse
beizustehen.

Der Jahresbericht des Bundes schweizerischer

Frauenvereine wurde verlesen, dessen vielseitiges
Wirken besprochen. Einige Briefe niit verschiedenen

Anliegen wurden erledigt, und wir können

nun ruhig ins neue Jahre wandern, indem
keinerlei Versäumnisse unser Gewissen strafen
können. Liebe Kolleginnen! Wir haben getan,
was wir tun konnten, vieles was wir zu
erreichen hofften, ist nicht in Erfüllung gegangen;
aber Warten ist im Erdentale unser Los, im
Kleinen wie im Großen. So wollen wir denn
im neuen Jahre der Hoffnung Raum geben,
daß manche unserer Bestrebungen ihre Früchte
zeitigen wird.

Hahrtaxen für die Hebammentage.

Von dem Beschluß der Eisenbahnbehörden,
wonach die Hebammen künftig keine Fahrtaxenermäßi-
gnng mehr genießen sollen, haben wir unseren
Leserinnen seinerzeit Kenntnis gegeben. Insbesondere
war es die Begründung jenes Beschlusses, welche
den Zentralvorstand veranlaßt hat, denselben nicht
so ohne weiteres entgegenzunehmen. Nach wiederholter

Beratung der für die Mitglieder des Schweiz.
Hebammenvereins nicht unwichtigen Frage hat
der Zentralvorstand eine bezügliche Eingabe an
die zuständige Behörde beschlossen, die im November

abgesandt wurde und folgendermaßen lautet :

An die Tit. Generaldirektion
der Schweiz.Bundesbahnen, Bern.

Hochgeachtete Herren!

Ihre Zuschrift, die wir Ihnen anmit
verdanken, hat unserem Vorstand Veranlaßnng zu
mehrmaliger Verhandlung, und der Redaktion

für den Vereinsteil unserer Zeitschrift solche zu
öffentlicher Besprechung gegeben. Wir gestatten

uns, Ihnen einige Exemplare der den betreffenden

Artikel enthaltenden Nummer der „Schweizer
Hebamme" zu übermitteln niit dem höfl. Gesuch,

denselben gest, lesen zu wollen. Der Inhalt des

Artikels deckt sich vollständig mit unserer
Anschauung, und mag als Begründung unseres
ergebenen weiteren Gesuches gelten! Sie möchten
den Beschluß betr. Fahrtaxenbegünstigungsentzug
gegenüber dem Schweiz. Hebammenvercin in
Wiedererwägung ziehen. Wenn wir trotz Ihrer
Bemerkung, es sei der uns mitgeteilte Beschluß
als Definitivum aufzufassen, Ihnen dieses Gesuch

zu unterbreiten wagen, so geschieht dies in der
Tat in der Ueberzeugung, daß Sie über das
Wesen unseres Vereins und unsere Bestrebungen
übel und jedenfalls absolut unrichtig berichtet
worden sind. Wohl verfechten wir wie jede andere
Berufsorganisation Berufsintereffen; die Eigenart

unseres Berufes aber, und vorab die ganz
besonderen Verhältnisse des Hebammenwesens
bedingen einen mächtigen Unterschied zwischen
den Bestrebungen anderer Berufsorganisationen
und den unsrigen. Noch viel weniger als im
Lehrerberufe, welchem als der ideale und
vielleicht auch gemeinnützige Endzweck die Bolks-
erziehung und Volksbildung angerechnet werden
kann, spielt im Hebammenbernfe der wirtschaftliche

Selbstzweck eine Hauptrolle. Der schlagendste
Beweis für die Richtigkeit dieser Aussage ist wohl
die Tatfache, daß für einen Großteil der Hebammen
die Einkünfte aus der Berufsausübung nicht hinreichen

für die Deckung der Unterhaltkosten für eine

einzelne Person, während der Lehrer oft eine starke

Familie erhält aus den Einkünften aus seiner
Berufsausübung. Tatsächlich übt manche
Hebamme nicht zum wirtschaftlichen Selbstzweck,
sondern zur Befriedigung ihres gemeinnützigen Sinnes
den Beruf aus, oftmals auf Honorierung ihres
Mühens verzichtend. Und dementsprechend ist
das Wirken unseres Vereins. Wenn die einfache
und manchmal sogar mittellose Frau aus dem
Volke aus der Liebe zu ihren Schwestern die
Liebe zum Hebammenberuf gewinnt, so muß eine

Organisation da sein, welche ihr wenigstens in
Zeiten von Not und Krankheit durch pekuniäre
Hülfe eine Entschädigung bietet und dadurch
verhindert, daß die Liebe zum Beruf erkaltet iu
völliger Verlassenheit. Das aber ist nur unser
Nebenzweck, Hauptzweck ist das Erstreben der

Vervollkommnung unserer Berufsbildung — nicht

zu unserem, sondern zum Vorteil der Allgemeinheit.

Wenn der Lehrer für die Volkserziehung
wirkt, so suchen wir durch unausgesetztes Bil-
dnngsbestreben für immer verbesserte Wöchnerinnen-

und Kinderpflege den Grund zu legen für
das Heranwachsen eines gesunden Volksschlages,
dessen verhängnisvollste Gefahr in der unzweckmäßigen

Behandlung der Neugebornen liegt. Daß
wir das nicht ans eigener Kraft vermögen, ist

uns völlig klar; wir suchen aber, und glücklicherweise

mit gutem Erfolg, dafür die Hülfe der
Herren Aerzte, und in diesem Suchen nach
Vervollkommnung unseres beruflichen Könnens hat
sich die Hauptkraft unserer Organisation gezeigt.
Diese Tatsache dürfte Ihnen, hochgeachtete Herren,
doch der Beweis dafür sein, daß der Schweiz.
Hebammenverein nicht eine bloß wirtschaftliche,
sondern in hervorragendem Maße eine gemeinnützige

Organisation ist, und darum Sie auch
bewegen, unserem Gesuche zu entsprechen und Ihren
Beschluß in Wiedererwägung zu ziehen. Das
wagen wir zuversichtlich zu hoffen, und wir
gewärtigen gerne Ihren definitiven Entscheid.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Für den Zentralvvrstand
des Schweizerischen Hebammenvereins:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Kürzlich ist die Antwort auf diese
Eingabe eingetroffen; sie lautet trotz der geltend
gemachten, gewiß gewichtigen Argumente —
ablehnend!

In den Schweizerischen Hebammen-Verein sind

folgende Mitglieder neu eingetreten:
Kanton Basel:

Kontr.-Nr.
121 Frau Ryner, Landskronstraße, Basel.
122 „ Leu, Oberwyl (Baselland).

Kanton Thurgau:
83 Frau Marie Künzti, Kcßweil.
84 „ Sidler, Salmsach.
85 „ Locher, Uttwil.

Kanton Schaffhausen:
63 Frl. Anna Stamm, Schleitheim.

Ratifiziertes Mitglieder-Verzeichnis
der Sektion Romande.

1 Favre Marie, Clinique, Mont Riant, Lausanne.
2 VuillenS Elise, Oulens.
3 Favre Augusta, Gonmoêns la Bille.
4 Cornut Lina, Maternité, Lausanne.
5 Mercier Lina, Maternité, Lausanne.
6 Schwab Marie, Maternitá, Lausanne.
7 Vufsray Louise, Vuffiens le Château.
8 Schnorf Rosa, Lausanne.
9 Renggeli A., Cvssouap.

16 Pillevuit Marie, Baulmes.
11 Hauswirt I., Ollvn.
12 Jordan-Cherix, Lavey-Village.
13 Pauchaud Marguerite, Mont la Ville.
14 Paget-Demont, Croisettes bei Lausanne.
15 Chappuis-Gavillet, Lausanne.
16 Duvoisin Marie, Pepinet 5, Lausanne.
17 Thuillard Charlotte, Tonnelle 3, Lausanne.
18 Vuffray Elise, Vufflens le Château.
19 Metral, Etoy bei Mvrges.
26 Bovet Anna, Versvix bei Genf.
21 Curchod Anna, Dommartin.
22 Laurent Marie, Chavonnay.
23 Estoppey Marguerite, Orbe.
24 Wütrich Caroline, Orbe.
25 Soavi Amelie, Baulmes.
26 Mohler Anne, Convet.
27 Bnrnand Lina, Carouge bei Meziáres.
28 Villant-Bouchet, Rue Etienne Dumont, Genf.
29 Blanc Marie, Chabraix, Vully.
36 Genicoud Louise, Grandson.
31 Barraud Rosa, Sanatorium Stephani-Mon-

tana, Sierre.
32 Beauverd Alice, Montana bei Chavonnay.
33 Matthey Lea, Vallorbc.
34 Thomey Marie, Nomanel bei Lausanne.
35 Maillard I., St. Blaise, Nenenburg.
36 Leubaz-Lebet, Buttes.
37 Auberson-Duport, Prangins bei Nyou.
38 Ammátre Melanie, La Sarraz.
39 Demont-Devantay, Vevey.
46 Chenaux H., Gollion.
41 Prince Antoinette, Verriáres-Suisses.
42 Buffet Juilet, Clinique Mont Riant, Lausanne.
43 Freymond Wilma, St. Ciárges.
44 Martin Julie, Grande Chêne 12, Lausanne.
45 Conti Sylvia, Menzonio, Tessin.
46 Villomet Eugenie, Vevey.
47 Schneider Marg., Moudvn.
48 Malherbe Aline, Chavonnay.
49 Pavillard Line, Bnssigny.
56 Bugnion Lncile, Pully.
51 Gavillet Alice, Lausanne.
52 Delessert Ida, Lausanne.
53 Bredaz-Boland, Lausanne.
54 Tille Sylvie, Le Sepey bei Aigle.
55 Blanc Augusta, Montblesson.
56 Cloux, Echallens.
57 Gris-Dutoit, Lausanne.
58 Vuistaz-Eyer, Martheray 58, Lausanne.
59 Cornut Louise, Savigny.
66 Braillard Helene, Ecublens, Waadt.

Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentratvorstand.

Werdankung.
Für den Altersversorgungsfond sind uns

folgende hochherzige Gaben zugekommen:
Fr. 166.— von unserer Kollegin Frau I.

Wächter-Rich in Basel und Fr. 46.— von Frau
Direktor M. I., Zürich V durch Frau Rotach.

Wir sprechen den gütigen Spenderinnen unsern
wärmsten Dank aus.

Der Zentr alvo r st and.

Wereinsnachrilhten.

Sektion Aargan. Unsere Generalversammlung

fand am Donnerstag den 4. Januar,
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Terminus in Aarau
statt. Anwesend waren etwa 166 Hebammen
und es fiel die Versammlung zur Zufriedenheit
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